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Das Problem der Verteilungskosten in Italien
Maximilian Cresta, Rom

Ob sd io n  in Italien die Kosten der industriellen und 
d e r  landwirtsdiaftlidien Produktion Gegenstand 

regelm äßiger statistischer Erhebungen bilden und die 
A ufm erksam keit sowohl der w irtsdiaftslenkenden 
S tellen  w ie der privatw irtsdiaftlidien Zweigverbände 
genießen, so ist bisher dodi wenig gesdiehen, das 
e igen tlid ie  Kostenproblem klarzulegen und nadi sei­
nen  einzelnen Anteilen aufzugliedern und zu analy­
sieren. In  den USA. gehört der statistisdie Nadiweis 
d ieser Preiskomponenten zum Inventar der Kontrolle 
der W irtsdiaftsentw iddungj audi in England (zumal 
se it den grundlegenden Feststellungen vom Jahre 
1938) und  in Deutsdiland wird der W iditigkeit soldier 
U ntersudiungen der untersdiiedlidien Faktoren, die 
in  der Überhöhung des Produzenten- (bzw. Import-) 
P reises zum Ausdrude kommen, Redinung getragen. 
D agegen ist man in Italien im großen und ganzen 
gew ohnt, die Margen zwisdien den Erzeugungs-, Groß­
handels- und Kleinhandelspreisen als Globalmaß für 
die Höhe der Verteilungs- oder V ertriebskosten („costi 
di distribuzione") hinzunehmen. Dieses prim itive Meß­
verfah ren  gestattet natürlidi nidit, eine verläßlidie 
Differenzierung zwisdien riditigen und unriditigen 
(gereditfertigten und willkürlidien) Handelsbeiträgen 
zum M arktpreis vorzunehmen — eine Untersdieidung, 
die in  einem Lande mit übersetztem Zwisdienhandel 
um so aufsdilußreidier wäre — und gestattet audi 
n id it, Maßnahmen zur Senkung der Verteilungskosten 
und dam it des Endpreises an den zwedcmäßigen Punk­
ten  wirksam werden zu lassen. Daß die italienisdien 
V ertriebskosten zu hodi sind („unverantwortlidi höher 
als in  den meisten anderen Ländern“), gilt in Italien 
selbst als Axiom. Als Ursadie hierfür werden je nadi 
der kritisdien Einstellung folgende Faktoren angeführt; 
die Atomisierung des Einzelhandels in kleine und 
k le inste  Gesdiäftsbetriebe, die Überzahl der ambu­
lan ten  Händler, die den Umsatz in den Läden ver­
ringern, Vorwiegen der Kleinverkaufsstelle im Fa­
m ilienbetrieb ohne zureidiendes Umsatzkapital, deren 
Inhaber hinsiditlidi der V ertriebskosten seine m itar­
beitenden  Angehörigen wie Angestellte einsdiätzen 
muß, weil er anders n id it leben kann.
Die Behörden erblidcen in der freigebigen Verteilung 
von  Gewerbesdieinen — audi an Bewerber, die den 
Beweis ihrer Eignung sdiuldig bleiben — ein Mittel 
zur Arbeitsbesdiaffung. Die Folge davon ist, daß ein 
großer Teil des italienisdien Kleinhandels qualitativ 
unzulänglidi besetzt ist. Von anderer Seite wieder 
w ird  die Hauptsdiuld dem Fiskus zugewiesen, dessen 
System  den Kaufmaim ziun Steuereinnehm er gem adit 
habe. Sdiädlidier als eine nodi so .hohe Steuer auf 
die W are, auf das Endprodukt des Erzeugungsprozes­

ses, müsse die Besteuerung des W arenumsatzes — 
die allgemeine Inkassosteuer ■— die Verkaufspreise 
beeinflussen. Tatsädilidi bildet sie für die italieni­
sdien Vertriebskosten einen m edianisdi wirksamen 
Auftrieb. Ferner werden die hohen Zinssätze ange­
führt, die mit den von den Banken verredineten Pro­
visionen, Gebühren und Spesen jede Kreditinansprudi- 
nahme auf 10 bis 12 "/o stellen. Gegenüber 1938 sind 
die Betriebsauslagen der Institute bei Verringerung 
des Gesdiäftsumfanges infolge der inflationsbeding­
ten Erweiterung des Filialnetzes imd des Personal­
standes um rund 35 “/o — im V orkriegsgeldwert — 
gestiegen. Audi der D iskontverkehr erfordert eine 
Verzinsung, die in der Praxis beträditlid i über die 
offizielle Rate hinausgeht, übrigens kann man heute 
in Italien kaum von einem eigentlidien Handelskredit 
spredien. Sieht man von der W ediselhereinnahm e ab, 
so sind Bankkredite für den Großhandel sdiwer, für 
den Einzelhandel überhaupt nidit zugänglidi. Diese 
Argumente werden besonders in den Vordergrund ge­
stellt, weil es sidi um Steigerungskoeffizienten der 
Vertriebskosten handelt, die nidit bloß im Endpreis 
zum Ausdrude kommen, sondern außerdem die Preis­
politik des Handels, vor allem des Kleinhandels, demo­
ralisieren. Es liegt auf der Hand, daß der Handel 
in seiner Gesamtheit die bedeutenden Verluste, die 
ihm ständig aus seiner unzulänglidien Organisation, 
aus der Einsdialtung allzu vieler kapitalsdiwadier, un­
geeigneter oder audi betrügerisdier Elemente erwadi- 
sen, durdi einen entsprediend hodi angesetzten Risiko­
anteil im Preise wieder einzubringen oder vorwegzu­
nehmen versudit. Psydiologisdi dürfte audi eine Rolle 
spielen, daß der Händler über die Begehrlidikeit des 
Fiskus, an die er immer zu denken hat, zur eigenen 
Begehrlidikeit findet oder daß die Teuerung ihn dazu 
verleitet, seinerseits auf einen ausgiebigen Preisnut­
zen bedadit zu sein. Sidierlidi werden soldie Über­
legungen n id it nur in Italien angestellt. Könnte man 
aber die Spanne, die in Italien zwisdien dem Produ­
zenten-, Großhandels- und Kleinhandelspreis besteht, 
verläßlidier aufgliedern, als es heute möglidi ist, so 
würde man zweifellos über die einzelnen Anteile der 
effektiven Vertriebskosten und unbesdiadet des Fak­
tors Zeit — der die Preisphasen trennt — zu einer 
Differenz gelangen, die den normalen Handelsgewinn 
erheblidi übersdireitet.
Bei der Beurteilung der Verhältnisse wird in Italien 
zumeist der Sadiverhalt übersehen, daß es zwar ge­
lungen ist, die Inflation zu stoppen, daß aber die 
W irtsdiaft nodi immer n id it aus dem Inflationskurs 
herausgekommen ist. Sie arbeitet mit zu hohen Ko­
sten und mit zu breiten Gewinnmargen. Gilt dies für
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die Produktion, so gilt es in verstärktem  Maße für 
den Verteilungsapparat. Man sollte meinen, daß die 
Überbesetzung zumal des Kleinhandels einen ver­
schärften W ettbewerb und dieser wieder einen Preis­
druck auslösen müßte. Davon ist vorläufig nichts zu 
merken. Vielmehr hatte die Überbesetzung, die sich 
allerdings in der beständigen Zunahme der Konkurse, 
Vergleiche und W echselproteste äußert, bisher nur das 
Ergebnis, das W irksamwerden verbilligender Impulse 
zu behindern, weil deren zu viele sind, die sich in 
den Umsatz und in den Gewinn zu teilen haben. Sieht 
man sich doch in Italien der eigenartigen Situation 
gegenüber, daß die Preissenkungen des Großhandels 
(oder eigentlich der Produktion, die in ihrer Preis­
politik sich den Exportmöglichkeiten anpassen muß) 
während der letzten eineinhalb Jahre vom Kleinhan­
del nicht nur nicht berücksichtigt, sondern mit einer 
langsamen, aber beständigen Hebung des Einzelpreis­
niveaus beantw ortet wurden. Von Seiten der gleich­
falls noch an der Inflationsmentalität haftenden V er­
braucher ist kein W iderstand zu erwarten. Da der 
Konsum vorwiegend dem Lebensmittelmarkt zuge­
wandt ist, der bei der beschränkten Kaufkraft der 
breiten Bevölkerungsschichten den Zentralpunkt der 
Nachfrage bildet, w erden bei den landwirtschaftlichen 
Produkten diese V erhältnisse besonders deutlich. Der 
im März 1951 in Mailand abgehaltenen Studienkon­
ferenz für das Problem der Verteilungskosten lag ein 
Referat der Piemonteser landwirtschaftlichen Beobach­
tungsstelle vor, in dem zur Illustrierung der V erteue­
rung eines Produktes auf dem Verteilungsweg ein be­
sonders krasser Fall vorgebracht wird. Eine Partie 
Orangen, die dem sizilianischen Produzenten mit 37,50 
Lire pro kg bezahlt wurde, hat der Groß- an den 
Kleinhändler zum Preise von 57 Lire weitergegeben, 
und der Konsument bekam sie zum Preise von 125,— 
Lire pro kg, was einer Erhöhung des Ursprungsprei­
ses um 233 Vo entspricht. Für derartige Unterschiede 
die Höhe der effektiven V ertriebskosten verantw ort­
lich zu machen, wäre widersinnig, auch wenn man 
nach verschiedentlich gemachten Vorschlägen unter 
dem Titel dieser Kosten den an der Operation be­
teiligten (Groß-, Zwischen- und Klein-) Händlern eine 
„Arbeitsquote" zuspricht, über die hinaus erst der 
Geschäftsgewinn sich anschließen würde. Auch der 
Landwirt, der sein Vieh bis zum Schlachthaus bringt, 
muß sich mit einem Lebendgewichtpreis begnügen, 
der nicht viel mehr als ein Drittel jenes Preises aus­
macht, der dann beim Verkauf des Fleisches samt 
Knochenzulage in den Fleischereien erzielt wird. Bis 
zum 1 Laden herunter ist der Lebensmittelhandel in 
Italien zu einem sehr einträglichen Geschäft gewor­
den, das jedem Fleischer, Bäcker, Wurst-, Obst- und 
Gemüsehändler ein Leben zu führen gestattet, wie es 
sich kein Festangestellter leisten kann. Aber auch die 
lagerungsfähigen Verbrauchswaren der Industrie w ei­
sen im Einzelhandel (allerdings bei geschrumpftem 
Absatz) um 40 bis 80 ”/o höhere Preisansätze als im 
Großhandel auf. W ährend der Paritätsw ert der Lira 
rund ein Fünfzigstel von 1938 beträgt, sind der durch­
schnittliche Kleinhandelspreis in Italien auf das Zwei- 
undsechzigfache, die meisten Lebensmittel auf das

Siebzigfache, einige sogar — wie das Fleisch — auf 
das Neunzigfache der Vorkriegszeit gestiegen (nur der 
Tischwein ist im Preise zurückgeblieben). Daraus er­
gibt sich jedenfalls, daß die Kaufkraft der Lira unter 
die Parität des italienischen Zahlungsmittels gesun­
ken ist.
Produktion und Großhandel drängen auf eine Ratio­
nalisierung der italienischen Verteilungsorganisation, 
weil eine Herabdrückung der Kleinhandelspreise eine 
Umsatzerweiterung herbeiführen würde. Man will er­
reichen, daß das Zentralam t für Statistik die Ver­
triebskosten aufgegliedert in seine regelmäßigen 
Veröffentlichungen einbezieht. Aber Staat und Be­
hörden üben Zurückhaltung. Denn die praktischen Fol­
gerungen einer Klarlegung der Preiskomponenten 
müßten letztlich der offiziellen W irtschaftspolitik zu­
widerlaufen. Man möchte — solange es geht — Maß­
nahmen gegen die Hypertrophie des Zwischen- und 
auch des Kleinhandels ‘) verm eiden — und wären es 
auch nur solche, die eine Lizenzbewilligung vom Be­
darf oder vom Kapital- und Eignungsnachweis abhän­
gig machen, weil das für den Arbeitsm arkt nachteilige 
Folgen haben könnte. Auch die Steuerbehörde — 
also letzthin die Regierung — dürfte kaum einem 
Bereinigungsverfahren geneigt sein, das schließlich 
die Beseitigung der Übergewinne und der dadurch 
bedingten hohen Steuereingänge zur Folge hätte. 
W as bis heute in Italien an V orarbeiten zur Ausein­
andersetzung mit den Problemen der Vertriebskosten 
geleistet wurde, stammt so gut wie ganz aus den von 
einigen W irtschaftsstellen oder von Einzelpersonen 
(W irtschaftstheoretikem  und verschiedenen Statisti­
kern der italienischen Hochschulen) durchgeführten 
Untersuchungen. Zwangläufig sind diese Ermittlungen 
entweder auf eine Stadt (für M ailand allein liegen 
Angaben vor, die Anspruch auf statistischen W ert er­
heben können, ohne daß sie jedoch analytisch ge­
nügenden Aufschluß geben) oder auf bestimmte Wa­
renkategorien bzw. bestimmte Kostenanteile be­
schränkt. Solches M aterial lag der oben erwähnten 
M ailänder Studienkonferenz auf Grund einer größeren 
Anzahl von Referaten vor, die allerdings vorwiegend 
akademisch gehalten w aren und sich im wesentlichen 
mit den grundsätzlichen Fragen der Zusammensetzung 
der V ertriebskosten und des zweckdienlichen Ermitt­
lungsvorganges beschäftigten. Die amerikanische Sta­
tistik wurde als richtungweisend angesehen. Uber den 
Arbeitskostenanteil für den Handel wurde eine Schät­
zung als Ergebnis von Umfragen vorgelegt, nach der 
diese Quote 1938 zwischen 11 und 12 “/o vom Klein­
handelspreis ausmachte, während sie gegenwärtig 
zwischen 15 und 20 Vo (je nach den Handelszweigen) 
schwankt. Davon entfallen 9—12 Vo auf den Lohn, je 
3— 4 Vo auf zusätzliche Aufwendungen (dreizehnter 
Monatsbezug usw. und Sozialleistungen) und auf die 
Abgaben. Für den Lebensmittelgroßhandel findet man 
in einem der M ailänder Konferenz vorgelegten Be­
richt die Verteilungskosten global mit ungefähr 4,8 Vo,

In  I ta lie n  b e s te h t n u r  e in  G ro ß k au fh au s , d ie  .R in a sc e n te " , und 
d re i m itt le re  .V e rk a u fs m a g a z in e “, d ie  zum  K o n zern  d e r  genann ­
te n  A k tie n g ese llsch a ft g e h ö ren . D as V e rh ä ltn is  zw isd ie n  den 
g ro ß en , m ittle re n  u nd  k le in e n  D e ta ilk a u fle u te n  w ird  m it 8 zu 17 
zu  75 a n g e g eb en , w as  in fo lg e  d e s  f ließ en d en  Ü b erg an g es  zw isdien  
d e n  d re i K a te g o rie n  n u r  e in e n  u n g e fä h r  in fo rm a tiv en  W e rt hat.
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deden mittleren Reingewinn mit 1,45 ®/o vom Verkaufs- 
prpreis angegeben. Eingehend wurde die überorgani- 
sasation des italienischen Handels besprochen. Eine län- 
gegere Abhandlung von Prof. C. Fabrizi enthält An- 
gagaben über die Zunahme der Lebensmittelläden seit 
191938. Was Rom anlangt, dessen Bevölkerung von 
191936 bis 1951 um 43 »/o (von 1 173 034 auf 1 678 664) 
anangewadisen ist, liegt eine über den Einwohneranstieg 
hitinausgehende Verdichtung der Einzelverkaufsstellen 
bebei Milchhandlungen ( + 5 8 “/o), bei Drogerien )̂ 
(-t(+82 */o), bei Fischverkäufern ( + 6 0 “/o) und bei Ge- 
flülügel- und Schaffleischgeschäften (+75»/o) vor, wäh- 
reiend die Zunahme der anderen Lebensmittelverkaufs- 
lädäden ungefähr im Einklang mit der Bevölkerungs- 
didicbte der Hauptstadt geblieben ist. Die Standverkäu- 
feier auf den Gemeindemärkten haben sich von rund 
5 (5 000 auf 7 000 vermehrt. Für einige Provinzstädte ist 
diidie Zu- oder Abnahme der Lebensmittelgeschäfte im 
V(Verhältnis zur Bevölkerungszahl aus folgender über- 
sicsidit zu entnehmen (in «/o):
StaStadt G ro ß h an d e l K le in h an d e l a m b u lan te  H än d le r

T uiTurin
RetReggio E m ilia
L ivLivorno
F loF lorenz
BolBologna
M oM odena
F e iF e rra ra
N e  Neapel
PacPadua
V e:V enedig
BreBrescia
V e  Verona
BaiBari

+ 88 
+207 
—  25 
+  95 
+ 448 
+  Î70 
+ 102 
+  146 
+ 327 
+ 66 
+  104 
+  Î15 
+  166

—  2
+  9 
+ 11
— 32 
+ 20
— 4 
+  90
— 5 
+  53 
+  39 
+ 10 
+ 22 
+ 20

+  90 
+  43

+  29 
+  442,

HiHierbei ist anzumerken, daß die bei weitem über- 
wiwiegende Mehrzahl der seit Kriegsende aus dem 
BoBoden geschossenen Firmen des Lebensmittel-Groß- 
haliandels nach Kapital und W arenlager sehr bescheide- 
neien Umfanges ist, während im Kleinhandel schon vor 
delem Krieg in den meisten italienischen Städten be- 
reieits eine Überbesetzung zu verzeichnen war.

Handelsbetriebe nach der Zählung von 1939

Betriebe des G ro ß h an d e ls  44 621
Betriebe d es  K le in h an d e ls  777 087
G aststä tten  37 276
Sonstige B e trieb e  (einschl. d e r  A p o th ek e n ) 

und solche fü r D ien s tle is tu n g e n ________________ 285 160

Insgesam t 1 144 144

DiOiese 1 144 144 Betriebe beschäftigten 1 770 249 Ange- 
ststellte. Es entfielen somit je  ein Kaufmann (einschließ- 
lididi der ambulanten Händler) auf 55 Einwohner und 
1 ( Großhändler auf 17 Einzelhändler. Für die gegen- 
wävärtige Zeit stehen keine belegbaren Angaben zur 
Veferfügung, doch hebt der obengenannte Bericht her- 
voior, daß die angeführten Zählungsziffern seit dem 
Kririeg eine beträchtliche, weit über die Bevölkerungs- 
zuiunahme hinausgehende Vermehrung erfahren haben, 
woforaus folgt, daß die auf den einzelnen Handelstrei- 
beienden entfallende Kopfzahl, die schon früher zu ge- 
rining gewesen war, sich weiterhin verringert hat. Hier­
in  n liegt die stärkste Ursache für die Erhöhung der 
Ve^ertriebskosten in Italien und für das Übermaß audi 
deier Gewinnquote im Verhältnis zum Ursprungspreis. 
Da)aß heute der Gesamtgewinn aus der Verteilungs- 
orcrganisation Italiens bei weitem das zulässige Maß

Die ita lien ischen  D ro g e rien  s ind  zum  V erk a u f  b es tim m ter 
Lebebensmittel, w ie M ehl, B rot, H ülsenfrücäite , T rodcenobst, W e in  
u . £ a. erm ächtigt.

übersteigt, ergibt sich aus der Überzahl derjenigen, 
auf die er sich — mit höchsten Anteilen im Lebens­
m ittelhandel — verteilt.
Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß bisher ledig­
lich aus Mailand — wenn auch nicht vollständige — 
Erm ittlungsangaben zum Vertriebskostenproblem ver­
fügbar geworden sind. Da sie sich auf die wirtschaft­
liche H aup tstad t. Italiens beziehen, ist die Annahme 
berechtigt, daß die V erhältnisse in den anderen Städten 
und Provinzen des Landes mit sicherlich schlechter or­
ganisiertem Verteilungsapparat nicht günstiger liegen 
können. Aus der Zusammenstellung, die der Studien­
konferenz vorlag, soll abschließend das Wichtigste 
herausgegriffen werden.

Handelsspannen im M ailänder 
Lebensmittel-Kleinhandel in “/o des Preiserlöses

W a re V e r tr ie b sk o s te n W a re V e r tr ie b sk o s te n

T e ig w are 6,92 9,22 G eflügel 36,75 23,64
R eis 1'5,18 11,99 Rindfleisch 36,57 36,60
B utter 11,00 8.88 Speck 12,70 13,05
G o rgonzo la 29,75 12.98 S d iin k e n 22,75 10,89
K affee , geb r. 43,29 33,33 K arto ffe ln 31,11 29,00
Zucker 3,61 4,00 E ier, D u tzend 10,40 3,55
T ischw ein 27,50 26,89 B ohnen 16,60 17,05
O liv e n ö l 12,67 11.43 M ild i 10,26 10,00

Zahl der Handelslizenzinhaber 
des M ailänder Handels

H an d e lszw e ig G ro ß h an d e l 
1938 1950

K le in h an d e l 
1938 1950

L eb en sm itte l 548 1 176 9 439 10 776
S o n stig e  H an d e lszw eig e 1 481 4 914 11 812 15 926

P o sitio n 1936 1950

A n g e s te llte n z a h l 
d es  M a ilän d e r H an d e ls  

E in w o h n e rzah l M ailan d s
97 555 {8.76 Vo) 

1 114 111
132 402 (10,31 •/•) 

1 284 000

Im Jahre 1938 entfielen 51,65, im Jahre 1950 nur mehr 
39,16 Personen der Stadtbevölkerung auf je eine Han­
delsfirma Mailands. Ende 1950 entfielen auf einen 
Grossisten 9,16 (1938; 17,22) Kleinhändler im Lebens­
mittelhandel und nur 3,40 (1938: 7,98) Detaillisten im 
anderen W arenverkauf.

Kostenaufgliederung für den M ailänder 
Kleinhandel 1950 in “/o des Preiserlöses

E lek tro - u.
P o sition

M öbel Schuhe
sa n itä re s
M ate r ia l T e x til ie n G eschirr

E in stan d sp re is 74,58 77,20 80,00 71,00 70,00
P e rso n a l 7,57 3,10 7,30 7,84 7,00
M iete 2,34 2,65 5,50 3,02 3,00
A n d e re  L o k a lsp esen 0,55 0,60 0,20 0,50 0,50
V e ra rb e i tu n g s k o s te n — — — 0,15 —

V e rk e h rs m it te l­
au s la g e n 0,40 0,35 0,70 0,53 0,30

D iv e rse  S pesen 1,04 3,30 — 3,75 1,00
S te u e rn  u n d  A b g ab en  4,28 5,20 3,70 5,38 5,00
V e r lu s te

aus  K red itv e rk au f 0,75 0,10 0,50 0,46 0,50
A m o rtisa tio n 0,25 1,50 1,00 2,95 3,00
B ru tto g ew in n 8,24 6,00 1,10 7,42 9,70
H a n d e lssp an n e 25,42 22,80 20,00 29,00 30,00

P o sitio n D roge- O b st u. 
r ie n  G em üse  F leiscii B rot F isd i W u rs t

E in s ta n d sp re is  81,52 70,34 81.50 69,03 &0,00 83,67
P e rso n a l 3,55 5,15 5,65 17,74 4,26 3,91
M ie te  0,99 3,01 1,00 2,56 2,00 0,99
A nd . L o k a lau s lag e n  0,55 1,29 0,55 — 0,53 0,14
V e ra rb e i tu n g s k o s te n  — — — — 0,05 0,11
V e rk e h rs m it te l­

a u s la g e n  0,21 1,44 1,25 — 0,48 0,24
D iv e rse  S p esen  0,26 1,84 0,25 0,13 0,29 0,54
S te u e rn  u . A b g ab en  3,35 4,48 3,00 2,68 5,06 3,76
V e rlu s te

au s  K re d itv e rk a u f  0,09 0,37 0,35 — 0,26 0,15
A m o rtisa tio n  0,09 0,59 0,50 1,40 0,18 0,51
B ru tto g ew in n  9,39 11,49 5,95 6,46 6,89 6,07

H a n d e lssp a n n e  18,48 29,66 18,50 30,97 20,00 16,33
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